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es gilt das gesprochene Wort

Haushaltsrede 2017
Sehr geehrter Herr Städteregionsrat Etschenberg,

sehr geehrte Damen und Herren der Verwaltung,

sehr geehrte Vertreterinnen und Vertreter der Presse,

sehr geehrte Zuhörerinnen und Zuhörer,

liebe Kollegen und Kolleginnen des Städteregionstages,

wir diskutieren heute über einen sehr außergewöhnlichen Haushalt!

Das sieht man schon daran, dass es – anders als sonst – draußen hell und warm ist, die Sonne scheint und morgens zwitschern die Vögel. Und wir fahren – anders als sonst – nicht morgen früh um fünf zu unseren Freunden nach Jelenia Gora.

Dieser HH ist aber vor allem deshalb außergewöhnlich, weil er wie kaum ein HH zuvor entscheidend durch die Arbeit der politischen Vertretung geprägt ist.

Am 22.10.2015 hat dieser SRT das „Strukturkonzept für die Jahre 2015 – 2020“ mit fast 90%-iger Mehrheit beschlossen.

Und im vergangenen Jahr haben wir – alle Fraktionen gemeinsam und in Zusammenarbeit mit der Verwaltung und mit den betroffenen Verbänden – dieses Strukturkonzept konkretisiert. Und so viele Haushaltsansätze, über die wir uns in den vergangenen Jahren intensiv auseinandergesetzt haben, einvernehmlich festgelegt.

Lassen Sie mich an dieser Stelle einige Erfolge dieser Zusammenarbeit noch einmal ins Gedächtnis rufen:

· Im Bereich der freiwilligen Förderungen im Sozialbereich werden keine pauschalen Kürzungen vorgenommen.
· Die Verbände haben jetzt Planungssicherheit durch mehrjährige Verträge und müssen nicht mehr jedes Jahr auf die HH-Genehmigung warten, um ihre Zuschüsse zu erhalten.
· Die Globalzuschüsse wurden durch Leistungsvereinbarungen ersetzt

· die integrierte Sozialplanung wurde aufgelegt, um zukünftig unsere finanziellen Mittel zielgerichteter einsetzen zu können.
· Wir haben Abendrealschule, Abendgymnasium und Euregiokolleg zusammengelegt, bei Stärkung des Standorts Würselen.
· UND: Last, but not least haben wir bei der Vorstellung der ersten Haushalts-Eckpunkte der Verwaltung im Herbst fraktionsübergreifend gefordert, dass die Steigerung der Regionsumlage maximal 1 %-punkt betragen darf.

Alle diese – gemeinsam beschlossenen - politischen Vorgaben sind in dem vorliegenden Haushalt 2017 enthalten. Und deshalb könnten – und sollten – wir diesen Haushalt auch heute gemeinsam beschließen.

Erlauben sie mir, auf einige wenige Punkte dieses Haushalts genauer einzugehen:

BILDUNG
„Bildung ist das beste Mittel gegen Arbeitslosigkeit.“ So wurde heute in der Eifel Stefan Graaf, der Geschäftsführer unseres Jobcenters anlässlich der Vorstellung des Geschäftsberichts für die Eifel zitiert. Wir können stolz darauf sein, dass die SR hervorragende Berufskollegs und Förderschulen betreibt. Und wir wollen diese weiter nach vorne bringen. Und deshalb werden wir die von der Landesregierung zur Verfügung gestellten 12 Mio € aus dem Programm „Gute Schule 2020“ optimal einsetzen, sowohl für Baumaßnahmen (denn in intakten Gebäuden lernt es sich besser) als auch für pädagogische Investitionen im Bereich der Digitalisierung. Mindestens vier Mio. € möchten wir – ebenfalls wieder alle gemeinsam – dafür bis 2020 einsetzen. Und damit das nicht vergessen wird, haben wir im Finanzhaushalt eine entsprechende Umschichtung der Mittel vorgenommen.

Die Zuwanderung von Flüchtlingen aus der ganzen Welt hat uns in den vergangenen Jahren vor enorme Herausforderungen gestellt. Diese haben wir in der Städteregion mit Bravour gestemmt. Dazu geht an dieser Stelle unser besonderer Dank an all die vielen Ehrenamtler, Verbände und Organisationen, aber auch und insbesondere an unsere Verwaltung und unsere Mitarbeiter für ihr Engagement, das weit über das normale Maß hinausging.

Inzwischen sind die Turnhallen wieder leer, aber die Herausforderungen bleiben, denn die Flüchtlinge müssen jetzt in unsere Gesellschaft integriert werden. Auch hier gehen unsere Berufskollegs mit gutem Beispiel voran: In 39 internationalen Förderklassen werden jugendliche Flüchtlinge gezielt unterrichtet. Hier ist der Einsatz von Schulsozialarbeit nötig. Und deshalb greifen wir hier den Vorschlag der Fraktionen von SPD und FDP auf, zusätzlich zu den schon beschlossenen multiprofessionellen Teams die Mittel für weitere 2 SchulsozialarbeiterInnen im Haushalt vorzusehen. Zur Gegenfinanzierung dieser Maßnahme wollen wir die Aufwendungen im Bereich des Klimaschutzes verringern!!

UMWELT / KLIMASCHUTZ
Die Städteregion ist bei Umwelt- und Klimaschutz seit vielen Jahren „gut unterwegs“. Wie der „Energie- und Medienbericht“ immer wieder zeigt, sind unsere Gebäude inzwischen weitestgehend energetisch saniert und überall dort, wo es wirtschaftlich sinnvoll ist, erzeugen wir unseren eigenen Strom. In vielen Projekten, in denen der Klimaschutz „nach vorne gebracht“ wird, ist die Städteregion federführend dabei.

Diese hervorragende Bilanz nehmen wir zum Anlass, die Kostenansätze im Energiebereich vorsichtig herunter zu fahren. Außerdem passen wir auch die Ansätze für weitere Klimaschutzmaßnahmen und das Programm „regenerative Energien“ nach unten an, um die so freigesetzten Mittel – wie schon erwähnt – für zusätzliche Sozialarbeit an unseren Berufskollegs einzusetzen.

SOZIALES
Im Sozial-Bereich liegen sicher die größten Erfolge der interfraktionellen Zusammenarbeit des Strukturkonzepts. Wie ich schon erwähnte, sind der Einstieg in die Sozialplanung, die Absicherung der freien Träger im Gesundheits- und Sozialbereich, die sichere Finanzierung der Schuldnerberatung und und und … von uns allen gemeinsam vorangebracht worden.

Immer mehr in den Fokus gerät aber die Versorgung der sozial schwächeren Einwohner mit bezahlbarem Wohnraum. Hier sind die direkten Eingriffsmöglichkeiten der Städteregion vielleicht gering. Wir wollen aber unsere Beteiligungsgesellschaften, sowohl die GWG, als auch die Sparkasse, in diesem Feld stärker in die Pflicht nehmen und erwarten hier von beiden Gesellschaften Initiativen. Das geht aber nicht ohne die Unterstützung der Kommunen, denn wir als Städteregion verfügen über keine eigenen Grundstücke uns sind daher auf die Bauleitplanungen der Städte und Gemeinden angewiesen.

REGIONALE ZUSAMMENARBEIT
Die Zusammenarbeit mit unseren Nachbarn in der Region – innerhalb und außerhalb der Grenzen – ist für unsere Zukunft unabdingbar!

Die Städteregion ist ein Musterbeispiel für den Erfolg – aber auch manchmal für die Probleme – der regionalen Zusammenarbeit. Es ist manchmal mühsam und neben Erfolgen gibt es auch immer wieder Rückschläge. Und trotzdem führt kein Weg daran vorbei! Der Austritt des Kreises Heinsberg aus der AGIT zeigt, wie gefährdet manches Projekt ist. Andererseits ist es erfreulich, wenn der Kreis Euskirchen Interesse an einer Zusammenarbeit im ZEW hat.

Zusammenarbeit zeigt sich aber auch in den kleinen Projekten. Und nicht zuletzt aus diesem Grund werden wir sowohl die „AG Charlemagne“ als auch die „Vogelsang IP“ auch in Zukunft unterstützen, auch wenn wir einzelne Details kritisch sehen mögen. 

Und natürlich wollen wir auch die Zusammenarbeit mit den etwas weiter entfernten Nachbarn in Jelenia Gora und im Kreis Bamberg weiter fortsetzen und intensivieren.

PERSONAL
Ein entscheidender Diskussionspunkt zwischen den Fraktionen war und ist das Personal. 1.609 Stellen weist der Stellenplan, den wir gleich verabschieden, für das Jahr 2017 aus. (Inklusive der zwei neuen Stellen für die Schulsozialarbeit).

Ist das zu viel, wie die einen sagen? Oder zu wenig, wie andere meinen? Ich muss ehrlich zugeben, ich weiß es nicht. Ein Vergleich mit unseren Nachbarkreisen ergibt, dass diese – gemessen an der Einwohnerzahl – zwischen 3 und 4 Stellen je 1.000 Einwohner vorsehen – bei uns sind es 3 Stellen, also genauso viele.

Grundsätzlich gelten beim Personal die Beschlüsse vom Oktober 2015. 
Im Personalbewirtschaftungskonzept haben wir beschlossen, dass die Verwaltung mit einem Budget von ca. 60 Mio. € zzgl. jährlicher Steigerungen im Rahmen der Orientierungsdaten des Landes planen kann. Und das die Dezernate im Rahmen ihrer Teil-Budgets eigenverantwortlich agieren können. Also Einsparungen auf der einen Seite für Mehraufwand auf der anderen Seite verwendet werden können.

Dieser Beschluss bindet auch die Politik! Das bedeutet, dass wir nicht anfangen können, nach irgendwelchen Kriterien, einzelne Stellen aus dem Stellenplan zu streichen. Folgerichtig haben wir unseren Vorschlag, im Dez. IV 50 T€ einzusparen auch wieder zurückgezogen. Wichtiger ist für uns in diesem Zusammenhang, dass wir davon ausgehen, dass die Stellenbesetzungssperre auch für Leitungspositionen gilt.

Trotzdem: die aktuelle Situation ist für die Politik unbefriedigend. Denn wir wollen schon gerne wissen, ob es möglich ist, ohne Mehrbelastung für das Personal und ohne Leistungseinschränkungen für die Bürgerinnen und Bürger effizienter zu arbeiten. Und deshalb haben wir Mittel in den Haushalt eingestellt, mit denen der Start einer umfassenden Strukturanalyse finanziert werden kann. Dabei sind wir uns bewusst, dass eine solche Analyse ergebnisoffen ist und sowohl zu Einsparungen als auch zu Erweiterungen des Stellenplans führen kann. Oder auch, wie im Kreis Düren (der über 981 Stellen verfügt), wo die renommierte Unternehmensberatung PWC vor einigen Jahren eine solche Analyse durchgeführt hat, am Ende ein Einsparpotential von 2,5 Stellen fand.

HAUSHALT
Der HH 2017 sieht Aufwendungen und Erträge in Höhe von annähernd 700 Mio. € vor. Alleine 23 Mio. € davon sind vorgesehen, um eine vorauszusehende Überzahlung der Stadt Aachen an diese zurück zu zahlen. Der Grundsatz der Städteregion, dass keine der beiden beteiligten Seiten – Stadt und ehemaliger Kreis Aachen – finanziell schlechter gestellt werden darf durch die Zusammenarbeit, macht dies erforderlich. Zu diesem Grundsatz stehen wir selbstverständlich. Und trotzdem ist die Regelung ärgerlich, da dadurch die Regionsumlage künstlich aufgebläht wird. Ohne diese 23 Mio. wäre ansonsten die Regionsumlage gegenüber 2016 nicht gestiegen – und viele der aktuellen Diskussionen wären völlig überflüssig.

Eine Überarbeitung des Abrechnungsmodus mit der Stadt Aachen, hin zu einer getrennten Umlageerhebung muss daher dringend in Absprache mit dem Land erreicht werden.

Wie Sie unseren Haushaltsänderungsvorschlägen entnehmen können, wollen wir die Regionsumlage um knapp 670.000 € senken. In unsere Vorschläge haben wir einzelne Vorschläge der anderen Fraktionen, auf die ich nicht im Detail eingehen kann, übernommen.

Für die fairen und offenen Diskussionen zwischen den Fraktionen über diese Vorschläge möchte ich mich an dieser Stelle ausdrücklich bedanken, auch wenn es leider letztendlich vielleicht doch nicht zu einem gemeinsamen Haushalt kommen wird.

DANK
Bedanken möchte ich mich auch und insbesondere bei dem Team der Kämmerei! Vor allen anderen bei Herrn Metten, dem ich von dieser Stelle herzliche Genesungswünsche senden möchte – auf dass er im wohlverdienten Ruhestand noch viele Jahre an all unsere großen und kleinen Fragen mit einem Schmunzeln zurückdenken möge.

Aber mein Dank geht natürlich auch an Herrn Claßen, der in diesem Jahr wohl besonders froh ist, dass gleich mit den doch immer wieder hektischen Änderungen an den Änderungen an den Änderungen Schluss ist.

Unser Dank geht auch an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unseres Hauses, für ihre gute Arbeit zum Wohle der Bürgerinnen und Bürger unsere Städteregion und für die nicht immer einfache Zusammenarbeit mit uns Politikern.

Besonderer Dank gilt der Verwaltungsleitung, an der Spitze Herrn Städteregionsrat Etschenberg und den DezernentInnen Frau Prof. Vomberg, Herrn Hartmann, Herrn Jansen, Herrn Zink und Herrn Terodde. 

Meine Damen und Herren,

wir verabschieden heute einen außergewöhnlichen Haushalt, der inhaltlich zu über 99 % unseren gemeinsam gefassten Beschlüssen entspricht. Diesem Haushalt können eigentlich alle Städteregionstagsmitglieder guten Gewissens zustimmen.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

